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18 DIE BERN ER WOCHE

ben SSunfd) öer=
fpürte, biefeêSanb
mit eigenen 2lu=

gen trennen ju
lernen. 9îapl)ael
9ïib mar ber ©olju
beê fßorträt3= unb

®ird)enmaterê
Sorenj Sufiuê

Oîib, ber als 3ei=
d)cnteï)rcr am 3e=

fuitenfoltegium in
fflrig roirfte. ©o
mit(i)ê (Raptjaet

fo^ufagen mit
fpinfel unb galette
auf. ©ein Sater
mar aud) fein
erfter Scorer in
ber geidj'cnfunft.

Obfäjon ein
Dbermallifer (bon
(Ricbcrmalb im
©omfertat gcbür=
tig), mar 9Sater

9tiç ein eifriger
Sibcrafer, fo baff
ilim Srig al§

SSo^nort nid)t
rncbr bcbagte unb
er Snbe ber 30cr
Satjre fid) cnt=
fdjtojjj, mit feiner
gamilic nad) ®it=
ten® hinunter 51t

jicljcn. 9iafjt)ael
berlor f)icr feine
SDlutter; aber er
Ijatte baë
eine berftänbni?=
bolle ©ticfmuttcr
gu befommen, bic
ben ctma§fd)mäd)=
(idjcit Stnabcn mit
©orgfalt unb 2ic=
be umgab.

grub (ernte
er auf guffman-
berungen fein fd)ö=
neg tpeimattat fen=

neu. Sltë 20 3älj=
riger brang er bi§
in§ (picmont bor.
@inc Zeitlang ar=

in Sitten. beitete er bei Dc^
fdjmanben in

©tanêim2ltelierfeineê£)nfetê,mûcrfûj3lid)eû)îabonnen=unbtpei--
ligenbilber topiertc. Son bier aus tarn er 1853 au Die

SRalaïabentie in Düffelborf, too er Sdjiiler tourbe suerft bes

Siftorienmalcrs Srof- 91. iölüde, bann im Sntifenfaal oou
Srof. 51. ©obn, battu in ber SRaltlaffe ber Srofefforen 3fr.
98. oou Sdfabou) uitb 3- 3d)- Silbebranbt. Sott 1856 bis
1860 arbeitete er als ausiibenber 51 tin ft 1er im Wtelier oou
Srof. 91- Sorbau.

Raphael Rib : Interieur der Valère

Sonntag 31111t 9Jiittageifen ins Wnbengut, if>r toäre es eine

groffe (Sfjre 1111b ibr äRaint toiirbe fid) getuifj auftcrorbcnt»
lieb freuen, ben (Retter feines Weblings feuneiiäulerucn.

(Sfortfefeung folgt.l
' '

"
' '

SRapljael genannt ber $Upens9tapf)ael.
3u feinem 100. ©eburtstag am 17. 3anuar.

S in 17. Sanuar 1829 tourbe in Srig ber 9Jîaler ge=
boren, bem bas ÏBallis groben Dant: [djulbet, ba er feine
Serge unb Däier unb beffert Setoobner mit ibren.Sitten
unb ©ebräudfen fo fprnpatbifdj unb Itebensroiirbig bar=
3ufteIIen oerftanb, baß, toer bic Silber betrachtete, in fieb

(£r batte feine 9üd)tung tängft gefunbett. Die Dar-
ftellung bes beimatlicbcn Soltslebens 30g ibn am nieiften
an. 9tus feiner Diiffelborfe^eit flammen „Sd)tpci3ermäbcbcns
Doitette am ©onntagmorgen" (1856) unb ber „(paufierer im
2ßallis"; lefeteres Silb tarn in ben Sefifc bes Serner Slunft-
mufeums; ferner „(Sitte Dorfgefcbidjte" (1857), „Das Stiitbe*

18 VIL llLNdlLK

den Wunsch ver-
spürte, dieses Land
mit eigenen Au-
gen kennen zu
lernen. Raphael
Ritz war der Sohn
des Porträts- und

Kirchenmalers
Loreuz Justus

Ritz, der als Zei-
chenlehrer am Je-
suitenkollegium in
Brig wirkte. So
wuchs Raphael

sozusagen mit
Pinsel und Palette
auf. Sein Vater
war auch sein
erster Lehrer iu
der Zeichenkunst.

Obschon ein
Oberwalliser (von
Niederwald im
Gomsertal gebür-
tig), war Vater
Ritz ein eifriger
Liberaler, so daß
ihm Brig als

Wohnort nicht
mehr behagte und
er Ende der 30cr
Jahre sich ent-
schloß, mit seiner
Familie nach Sit-
ten^hinunter zu
ziehen. Raphael
verlor hier seine

Mutter; aber er
hatte das Glück,
eine Verständnis-
volle Stiefmutter
zu bekommen, die
den etwas schwäch-
lichen Knaben mit
Sorgsalt und Lie-
be umgab.

Früh lernte
er auf Fußwan-
derungen sein schö-
nes Heimattal keie-

nen. Als 20 Jäh-
riger drang er bis
ins Piémont vor.
Eine Zeitlang ar-

in Sitten. beitete er bei De-
schwanden in

Staus imAtelierseinesOnkels.ivo er süßlicheöNadonnen-undHei
ligenbilder kopierte. Von hier aus kam er 1353 an die
Malakademie in Düsseldorf, wo er Schüler wurde zuerst des

Historienmalers Prof. A. Mücke, dann im Antikensaal von
Prof. .K. Sohn, dann in der Malklasse der Professoren Fr.
W- voir Schadow und F. Th. Hildebrandt. Voir 1356 bis
1860 arbeitete er als ausübender tlünstler im Atelier von
Prof. R. Jordan.

iînphsei ittt? - intérieur cler Vnière

Sonntag zum Mittagessen ins Lindengut, ihr wäre es eure

große Ehre und ihr Manu würde sich gewiß außerordent-
lich freueil, den Retter seines Lieblings kennenzulernen.

(Fortsetzung solgt.l
»»» ^

'
^

Raphael Ritz, genannt der Alpen-Raphael.
Zu seinem 100. Geburtstag am 17. Januar.

Am 17. Januar 1829 wurde in Brig der Maler ge-
boren, dem das Wallis großen Dank schuldet, da er seine

Berge und Täler und dessen Bewohner mit ihren Sitten
und Gebräuchen so sympathisch und liebenswürdig dar-
zustellen verstand, daß, wer die Bilder betrachtete, in sich

Er hatte seiire Richtung längst gefunden. Die Dar-
stellung des heimatlichen Volkslebens zog ihn am meisten

an. Aus seiner Düsseldorferzeit stammen „Schweizerinädchens
Toilette am Sonntagmorgen" (1856) und der „Hausierer im
Wallis"; letzteres Bild kam in den Besitz des Berner lìuust-
museums: ferner „Eine Dorfgeschichte" (1857), „Das Blinde-
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fuhfpiel" (1859), „Die SBalbïapelle", „©or bei Sdgtle",
„Se!rän3ung eines ÜRabonneitbilbes" unb „5luf her 2Beibe".

Die meinen ber lefctgenannten 2Bcrlc finb in auslcin»
bifdjent ©efih: in ilüttirf), Diiffelborf unb Danjig. (Ein
„intérieur auf ©alere" tarn ttad> Sd)lof; ©abelsberg bei
©erlitt.

1863 entftunb bas erfte große ©eutälbe non DÎUj :

„ffiottesbienft in ber Sittioocbo" ober bic „9Jteffc am See"
(int ©efitj ber Döpfergefellfd)aft in Solothurn).

1863 in feine Deimat 3uriidgeïebrt, führte er Milchen»
nialereien aus für feinen alternben ©atcr, fo bas 3lltar=
büb ooit îlgent unb bie „TRabonna auf ©reiteniuatten",
bic ©Itarbilbcr „Simon unb iuba" unb ,,9©aria Seim»
fudging" in Durtmann (1866).

©ad) smei Sohren 30g es ihn mieber nad) Diiffefborf.
©ber ein Sruftfatarrh nötigte ihn balb gur toeimfehr. (Ein
©ufenthalt in (Enolena ftellte if)tt mieber her. (Er blieb nun
cnbgültig im SEBallts, unb bamit beginnt bie ©podfe feiner
größten Arbeiten. 2Bir nennen hier nur bie roidjtigften:
1868 entftunb bas figurenreidje ©ilb „9iotre Dante be

Motigeborite", bas nad) ©aris tant; „Die SBahrfagerin",
eines ber aablteic&en intérieurs non ©alerta; „ingenieurc
im ©ebirge", non ber ferner Regierung für bas ©enter
Hunftmufeuni ertnorben. 31 fs Deile einer 3(rt Drilogic 311t'

©erbcrrlidfung ber ©aturmiffenfdjaften lieft ©'h biefem ©übe
folgen: ben „©tincralcgeu", ben „Sotanifer" unb ben
,,3ooIogen". Diefe ©über erfd)iencn crftmals ausgeftellt an
ber

_

Sd)inei3erifd)cn Sanbesausftellung in 3iirid) (1883).
SBeitere Silber non ©its: „©orbereitungen 311111 feft"; „Die
Douriften auf ©ic b'9l33inoI (int SBaliis)", int St. ©aller
ÏRufeuin; „Der ©ottesbienft bei TRaria 3um Schnee" (einer
Mapelle am fuf) bes SRatterborns); „Stubien im Seit"
(1884), im 9Kufcitnt 9lat in ©enf; „Saoieserfinber in 9llpen=
rofen" (1888); „TRois be 9©aric" (Sanier ©iäbchen
fdjmüden für bie 3tnbad)t ben ülltar ihres Sd)ul3immers).
_®in ©ilb ber
Stabt Sitten non
©it) luurbc non
ber Diötefc Sitten
al§ ©efchett! bem

©apft Sen XIII.
gcfchicft. für ben

©mpfanggfaal im
©egiernnggge»

bäubc in Sitten
malte ©iß bie
„©hotte Borrel»

tion" unb bic
„9Kaj3c" (leptereg
©ilb ift uttüollen»
bet). Sein leptcg
großeg SBcrï ift

bie „SBallfahrt
UunSaûièje" and)

bie „Sßallfahrt
mit bem Iranien
Äinbe" ober „Die
9lnbad)t bor beut

©crglirdjlein"
flenemut (1893);
<-'3 ift als Depo»
fitum beg ©unbeg
in ber öffentlidjcn
fthinftfammlung

in ©afet.

©aphael ©ip
üertiefte feine

Äunft auf 301)1=

reidjen ©eifen
burd) bie ^eimi=

fdjen Däler unb im ©uslanb. ©r mar ein ungemein frud)t=
barer Münftlcr. Heber hunbert grofsc ©emälbe gingen aus
feinem ©infel pernor; ba3U fommen nod) einige Sunbert bilb=
mäßiger Stubien.

(Er mar feit 1875 verheiratet mit ber Dodjtcr eines

Dübinger ingénieurs, bie ihm in glüdlidjer ©he fünf Mittber
fdfenfte, non benen bas erfte früh ftarb.

9laphael ©itj mar feiner Düffelborfer öerlunft gemäß
ein äReifter bes ©enres; aber baneben mar er ein norsi'tglidjcr
fianbfdjafter. Seine ©irtuofität in ber Darftelluitg ber bei=

ntifdjen ©erge bradjte ihm ben ©.bremtanten eines „9tlpcn=
©aphacl" ein. ©r hat audj als ©rdfiteftur» nnb Dierntaler
Drefflidfes geleiftet. ©01t ber angelernten Düffelborfer 9©a
nier, bie ohne ihr totes ©raun unb ihre gebämpften Silber»
töne nidjt auslam, tonnte er fid) nie gatt3 losreißen, obfdjon
er beftrebt mar, non ber bantals auftommenben freiließt»
malerei 31t lernen.

^eworjubeben ift, bah bei feinen Silbern bag figürliche
nie jur bloßen Staffage hcrabgenmrbigt ift, and) ba nid)t,
mo ber Ipauptafjent auf ber Sanbfdjaft liegt. Seine Scenett
attg bem SOBaüifer ©olfg» unb ©ebirggfeben finb umgefehrt
itt eine mohlftubicrtc Sanbfdjaft hincinfomponicrt.

©las uns heute nod) am meiften au feinett Silbern
feffclt, bas ift bic Dreuc, mit ber fie bas SBallifer fiebett
unb bie 2BaIlifer Sitten unb ©cbräuche fchtlbertt. Sie finb
itt nielen Dingen mapre Dotumente ber Sadjlidffeit. ©iti
mar ein grofjer Mentter nidjt nur bes ©olt'slcbens, fottberu
and) ber ©efdjichte ttttb ber Munftaltertümer feines ôeimat»
tantons. Die toftbarc ©Itertumsfammlung auf ©alère ift
fein SBcrt.

©i| ftarb am ll.Hpril 1894 itt Sitten, ©adilahaugftctliingen
faitben ftatt itt ©afel, Sent unb Sarau. Httfer Muuftmufeuiu
befitjt außer ben genannten ©ilbent einige intérieurs aus
©otre Dame be ©alère als Depofitum ber ©ottfrieb Meiler»

Stiftung. (©ad) bem Sthmei3- Münftlerle.tifott.)

Kapttael Kit): Ingenieure Im 6ebirge. (SScrner Stitnftmufeitm.)
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kuhspiel" (1359), „Die Waldkapelle", „Vor der Schule",
„Bekränzung eines Madonnenbildes" und „Auf der Weide",

Die meisten der letztgenannten Werke sind in auslän-
dischem Besitz: in Lüttich, Düsseldorf und Danzig. Ein
„Interieur auf Valere" kam nach Schloß Babelsberg bei
Berlin,

1363 entstund das erste große Gemälde von Ritz:
„Gottesdienst in der Bittwoche" oder die „Messe am See"
(im Besitz der Töpfergesellschaft in Solothurn),

1863 in seine Heimat zurückgekehrt, führte er Kirche»-
Malereien aus für seinen alternden Vater, so das Altar-
bild von Ayent und die „Madonna auf Breitenmatten",
die Altarbilder „Simon und Iuda" und „Maria Heini-
suchung" in Turtmann (1366),

Nach zwei Jahre» zog es ihn wieder nach Düsseldorf,
Aber ein Brustkatarrh nötigte ihn bald zur Heimkehr, Ein
Aufenthalt in Evolena stellte ihn wieder her. Er blieb nun
endgültig im Wallis, und damit beginnt die Epoche seiner
größten Arbeiten, Wir nennen hier nur die wichtigsten:
1868 entstund das figurenreiche Bild „Notre Dame de

Longeborne", das nach Paris kam,- „Die Wahrsagerin",
eines der zahlreichen Interieurs von Valeria.: „Ingenieure
im Gebirge", von der Berner Regierung für das Berner
Kunstmuseum erworben. Als Teile einer Art Trilogie zur
Verherrlichung der Naturwissenschaften ließ Ritz dieser» Bilde
folgen: den „Mineralogen", den „Botaniker" und den
„Zoologen", Diese Bilder erschienen erstmals ausgestellt an
der Schweizerischen Landesausstellung in Zürich (1833),
Weitere Bilder von Ritz: „Vorbereitungen zum Fest": „Die
Touristen auf Pic d'Azzinol (im Wallis)", im St, Galler
Museum: ,,Der Gottesdienst bei Maria zum Schnee" (einer
Kapelle am Fuß des Matterhorns»: „Studien im Heu"
(1884), im Museum Rat in Genf: „Saviezerkinder in Alpen-
rasen" (1883): „Mois de Marie" (Saviözer Mädchen
schmücken für die Andacht den Altar ihres Schulzimmers),

Ein Bild der
Stadt Sitten von
Ritz wurde pvn
der Diözese Sitten
als Geschenk dem
Papst Lev XIII,
geschickt. Für den

Empfangssaal im
Regierungsge-

bäude in Sitten
malte Ritz die
„Rhone Korrek-

tion" und die

„Mazze" (letzteres
Bild ist unvollen-
det). Sein letztes
großes Werk ist

die „Wallfahrt
von Saviöze" auch

die „Wallfahrt
mit dem kranken
Kinde" oder „Die
Andacht vor dein

Bergkirchlein"
Pnannt (1893):
es ist als Depo-
sitnm des Bundes
in der öffentlichen
Kunstsammlung

in Basel,

Raphael Ritz
vertiefte seine

Kunst auf zahl-
reichen Reisen

durch die heimi-

schen Täler und im Ausland. Er war ein ungemein frucht-
barer Künstler. Ueber hundert große Gemälde gingen aus
seinem Pinsel hervor: dazu kommen noch einige Hundert bild-
mäßiger Studien-

Er war seit 1875 verheiratet mit der Tochter eines

Tübinger Ingenieurs, die ihm in glücklicher Ehe fünf .Kinder
schenkte, von denen das erste früh starb.

Raphael Ritz war seiner Düsseldorfer Herkunft gemäß
ein Meister des Genres: aber daneben war er ein vorzüglicher
Landschafter, Seine Virtuosität in der Darstellung der hei-
mischen Berge brachte ihm den Ehrennamen eines „Alpen-
Raphael" ein. Er hat auch als Architektur- und Tiermaler
Treffliches geleistet. Von der angelernten Düsseldorfer Ma
nier, die ohne ihr totes Braun und ihre gedämpften Silber-
töne nicht auskam, konnte er sich nie ganz losreißen, obschon
er bestrebt war, von der damals aufkommenden Freilicht-
malerei zu lernen.

Hervorzuheben ist, daß bei seinen Bildern das Figürliche
nie zur bloßen Staffage herabgewürdigt ist, auch da nicht,
wo der Hauptakzent ans der Landschaft liegt. Seine Scenen
ans dem Walliser Volks- und Gebirgsleben sind umgekehrt
in eine wvhlstndierte Landschaft hineinkomponicrt.

Was uns heute noch am meisten an seinen Bildern
fesselt, das ist die Treue, mit der sie das Walliser Leben
und die Walliser Sitten und Gebräuche schildern, Sie sind
in vielen Dingen wahre Dokumente der Sachlichkeit, Ritz
war ein großer Kenner nicht nur des Volkslebens, sondern
auch der Geschichte und der Kunstaltertümer seines Heimat-
kantons. Die kostbare Altertumssammlung auf Valöre ist
sein Werk.

Ritz starb am 11. April 1894 in Sitten, Nacblaßansstellnngen
fanden statt in Basel, Bern und Aarau, Unser Kunstmuseum
besitzt außer den genannten Bildern einige Interieurs aus
Notre Dame de Valère als Depositum der Gottfried Keller-
Stiftung, (Nach dem Schweiz, Künstlerlerikon.)

ÜAphzel WI; : Ingenieure Un KeUU ge, (Berner Knnstmusenm,)
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